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Kommentar

Noch weiß niemand vorherzusagen, wie der 
Konflikt mit Nordkorea und seinem „Jung-
Diktator“ Kim Jong-un ausgehen wird. Doch 
das Ergebnis wird entscheidend sein für die 
Sicherheit in Asien und auch in den übrigen 
Regionen dieser Welt. Nach Wochen mit stets 
neuen Drohungen gegenüber Südkorea, Japan 
und den USA sah es nach einer Wende aus, 
denn Kim Jong-un verzichtete darauf, den 101. 
Geburtstag seines Großvaters und Staatsgrün-
ders Kim Il-sung mit riesigen Militärparaden zu 
begehen. Nachdem aber in Südkorea im Zusam-
menhang mit den Feierlichkeiten in Pjöngjang 
bei Demonstrationen Puppen mit der Maske 
von Kim Il-sung verbrannt wurden, drohte das 
Kommando der Volksarmee „von jetzt an eine 
Vergeltungsaktion ohne Vorwarnung“ zu star-
ten. Sicher sein kann man sich bei Kim Jong-un 
nie, denn seine Reaktionen sind zurzeit noch un-
berechenbar. Und dabei ist es auch interessant, 
dass Kim Jong-un keine Rücksicht auf die Re-
aktionen aus China nimmt, das ihn als einziges 
Land überhaupt unterstützt. Wenn Kim Jong-un 
nun keine weiteren Eskalationen vorantreibt, 
dann mag das auch daran liegen, dass er ver-
sucht, eine Gesprächsbereitschaft mit anderen 
Staaten, allen voran China und USA, in Gang 
zu setzen. Und es mag auch bedeuten, dass er 
sein Ziel, sich als starker und uneingeschränkter 
Führer Nordkoreas gegenüber den alten Kadern 
und Eliten in Politik und Armee durchzusetzen, 
glaubt, erreicht zu haben. Seinem Volk gegen-
über hat er die Vorstellung vermitteln können, 
über genug atomare Fähigkeiten zu verfügen, 
einen US-Angriff zurückschlagen zu können. 
Obwohl die Militärmanöver der USA mit den 
südkoreanischen Streitkräften seit Jahren 
durchgeführt werden, hat Kim Jong-un seinem 
Volk darstellen können, dass er eine Invasion 
Nordkoreas durch seine massive Haltung habe 
abwehren können und dass das ein großer Sieg 
gegenüber den USA sei. Kein Experte will aus-
schließen, dass Kim Jong-un in den kommenden 
Tagen, Wochen oder Monaten nicht erneut mit 
militärischen Mitteln provoziert, um – aus seiner 
Sicht – seine Verhandlungsposition zu stärken.
Doch der Schlüssel für eine Lösung des Konflikts 
mit Nordkorea liegt erkennbar in China und den 
USA. Die Chinesen möchten sich als die alleinige 
Ordnungsmacht in Asien etablieren, denn sie 
brauchen für ihre weitere politische und wirt-
schaftliche Entwicklung eine stabile Umgebung. 
Es gibt noch genügend Krisen und Spannun-

gen in der Region, die jederzeit in ernsthafte 
Auseinandersetzungen umschlagen können. 
Die Volksrepublik ist mit Abstand Nordkoreas 
größter Exportpartner. Peking hat mehr Einfluss 
auf Pjöngjang als jeder andere Staat. Allerdings 
hat auch China Nordkoreas dritten Atomtest 
verurteilt und den jüngsten Sanktionen des UN-
Sicherheitsrats zugestimmt. Das zeigt die Verär-
gerung der Machthaber in China über den neuen 
Machthaber Kim Jong-un. Sollte es den Chinesen 
nicht gelingen, sich als das Ordnungszentrum 
in Asien zu etablieren, dann besteht die Gefahr, 
dass sich auch andere Länder mehr auf ihre eige-
ne Sicherheit konzentrieren werden, ihre Streit-
kräfte aufrüsten werden und eventuell auch nach 
Atomwaffen streben. Nordkorea ist seit Jahren 
ein wichtiger Waffenlieferant für den Iran. Den 
Chinesen kann es auch nicht recht sein, dass sich 
Länder in der Region enger an die Schutzmacht 
USA anlehnen. US-Präsident Obama hatte die 
stärkere Hinwendung seiner Interessen in den asi-
atisch-pazifischen Raum zu einem Schwerpunkt 
seiner zweiten Amtszeit gemacht. Dass nun aus-
gerechnet die Drohungen des nordkoreanischen 
„Jung-Diktators“ die USA darin bestärken, dass 
die neue Schwerpunktsetzung richtig ist, kann 
den Chinesen überhaupt nicht gefallen.
Die USA setzen in ihrer Politik verstärkt auf Chi-
na, um Nordkorea von weiteren Eskalationen 
und Kriegsdrohungen abzuhalten. Ein in den 
USA geplanter Raketentest wurde abgesagt, um 
selber keinen Anlass für Eskalationen zu liefern. 
China hat die verstärkte Militärpräsenz der USA 
im asiatisch-pazifischen kritisiert. Die chinesische 
Führung ist darüber besorgt und macht die neue 
US-Politik dafür verantwortlich, dass Japan, die 
Philippinen und Vietnam sich in den alten Ge-
bietskonflikten stärker als bisher gegen China 
wenden. 
Nach dem China-Besuch von US-Außenminister 
John Kerry wächst nun allerdings in den USA 
die Hoffnung, dass die Chinesen den Druck auf 
Nordkorea erhöhen. Nach Darstellung von Kerry 
sind mit dem chinesischen Außenminister Wang 
Yi mehrere Möglichkeiten besprochen worden, 
wie Peking Einfluss auf Kim Jong-un nehmen 
kann. Kerry sagte in einer Pressekonferenz, dass 
er alles tun wolle, um die Kooperation im Um-
gang mit Nordkorea zu einem „Musterbeispiel“ 
für die Partnerschaft der USA und Chinas zu 
machen. Die Erwartungshaltung an die Chine-
sen, aber auch an die USA in diesem Konflikt ist 
hoch.  Henning Bartels

Die Lösung liegt in China und den USA



 � Indienststellung von  
Marineschiffen verzögert sich
Die Deutsche Marine muss in diesem Jahr 
auf den Zulauf neuer Schiffe warten. Dabei 
geht es um den dritten Einsatzgruppenver-
sorger (EGV) BONN (s. Foto) und um die 

U-Boote U35 und U36 der Klasse 2012A. 
Bei allen Neubauten ist es zu Lieferproble-
men gekommen. Damit verzögert sich die 
Indienststellung des EGV und der U-Boote 
um mindestens sechs Monate. Mit 20.400 t 
Verdrängung zählt der EGV BONN zu den 
größten Schiffen der Deutschen Marine. 
Stapellauf und Taufe des EGV erfolgten be-
reits im August 2011. Seine Indienststellung 
war eigentlich für den Herbst 2012 vorge-
sehen. U35 wurde bereits im November 

2011 getauft; die Indienststellung war für 
Ende 2013 eingeplant. U36 sollte nach ur-
sprünglicher Planung Mitte 2014 in Dienst 
gestellt werden. (ds)

 � Korvettengeschwader  
vollzählig
Mit der Indienststellung der Korvette Klas-
se K120 LUDWIGSHAFEN AM RHEIN durch 
den Staatssekretär im BMVg Stéphane Bee-
melmans in Warnemünde ist das 1. Kor-
vettengeschwader mit fünf Korvetten nun-

mehr vollzählig. Die Korvetten bilden den 
neuesten Schiffstyp der Deutschen Marine. 
Die Korvetten sind für Überwachungs- und 
Schutzoperationen auf der hohen See und 
in Küstengewässern befähigt. Sie sind u.a. 

mit dem Flugkörper RBS15 Mk 3 von Diehl/
Saab ausgerüstet, der auch zur Bekämp-
fung von Landzielen geeignet ist. Durch die 
hohe computergestützte Automatisierung 
mit mehrfach redundanten Systemen in 
allen Bereichen kann das Schiff mit einer 
relativ kleinen Besatzungsstärke von (nur) 
58 Personen auskommen.  (ds)

 � Dänische Kampfflugzeuge
Dänemark hat den 2010 gestoppten 
Wettbewerb für die Beschaffung eines 
Kampfflugzeugs mit einem Schreiben an 
ausgewählte Bieter wiedereröffnet. Am 
13. März 2013 wurden Boeing (F-18 Su-
per Hornet), Lockheed Martin (F-35 Joint 
Strike Fighter), Saab (JAS 39 Gripen) und 
Eurofighter (Typhoon) aufgefordert, er-
neut ein Angebot vorzulegen. Ziel ist es, 
eine Auswahlentscheidung bis Juni 2015 
zu treffen. Bemerkenswert an der Neuer-
öffnung sind zwei Tatsachen: Eurofighter 
hatte sich 2007 vom Wettbewerb zurück-

gezogen und wurde erneut eingeladen. 
Dassault Aviation, die bisher mit der Mi-
rage teilgenommen haben, ist nicht mehr 
dabei. Für den Ersatz seiner F-16AM/BM 
von Lockheed Martin, von denen 30 ein-
satzbereit sind, besteht ein Bedarf von 24 
bis 32 Maschinen, je nach Preis und ver-
fügbaren Finanzmitteln.  (gwh)

 � Störsystem zum Schutz  
vor IED
Cassidian hat ein neues Störsystem namens 
„Multifunctional Jammer“ gegen funk-
ferngezündete improvisierte Sprengsätze 
(RCIED) entwickelt. Dieses Gerät analysiert 
das Signalspektrum im Umkreis um ein 
Fahrzeug. Im Anschluss erfasst und klassi-
fiziert der Jammer die Funksignale, die zur 
Zündung von Straßenbomben gesendet 
werden und stört dann zielgenau. Gleich-
zeitig kann das Gerät mit einer Erweite-
rung, dem sogenannten SMARTscout, 
zur Signalaufklärung genutzt werden und 
damit zur Erstellung eines umfassenden 
Signallagebilds beitragen, wofür bisher 
extra Einbauten notwendig waren. Durch 
die Kombination des Störsystems mit der 
herkömmlichen Aufgabe der Funkaufklä-
rung (Electronic Support Measures, ESM) 

Umschau

 � PLANET erprobt LFTAS
Das Forschungsschiff PLANET der Wehrtechnischen Dienststelle 71 erprobt in Flo-
rida, USA, gemeinsam mit der U.S. Navy, dem deutschen U-Boot U32 und dem 
deutschen Tender MAIN das aktive, niederfrequente U-Jagdsonar LFTAS (Low Fre-
quency Towed Active Sonar). Dieser bundeswehrgemeinsame Ansatz von Marine 
und Rüstungsbereich dient dazu, U-Jagd-Taktiken zu entwickeln und Konzepte zur 
U-Boot-Entdeckung zu validieren. Zudem werden Untersuchungen durchgeführt, 
bei denen die nicht akustischen Signaturen von U-Booten, die Minenversandung 
und das akustische Rückstreuverhalten von Unterwasserobjekten erforscht wird. 
Danach folgen Experimente mit dem kanadischen Forschungsschiff QUEST vor Ha-
lifax zu akustischen Signaturen von Überwasserschiffen.  (ds)
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Schulungen für Besatzung und technisches 
Personal. Die standardisierte Bedienober-
fläche und die innovativen Funktionen der 
integrierten Brücke ermöglichen der Besat-
zung, alle navigatorischen Aufgaben von 
jedem Arbeitsplatz aus auszuführen. Das 
einheitliche Systemdesign und die Verwen-
dung von Standard-Hardware reduzieren 
deutlich den Aufwand für Betrieb, War-
tung und Reparatur über die Lebenszeit 
der Boote.  (ds)

 � Küstenwachschiff für 
Schweden
Die Peene-Werft in Wolgast hat das Küs-
tenwachschiff „KBV 033“ an die schwe-
dische Küstenwache übergeben. Die insol-
vente Werftengruppe hatte 2008 den Auf-
trag zum Bau von vier Küstenwachschiffen 

in einem einzigen mobil einsetzbaren Gerät 
sollen weiterreichende Erkenntnisse über 
eventuelle Bedrohungen gewonnen wer-
den, wobei diese umfassenden Daten die 
Missionsplanung und den Schutz der eige-
nen Kräfte verbessern könnten.  (df)

 � Neue Kleindrohne md4-3000 
von microdrones
Mehr Nutzlast und hohe Reichweite sind 
die wichtigsten Merkmale der neuen 
Kleindrohne md4-3000, die microdrones 
auf der IDEX und der CeBIT der Öffent-

lichkeit vorgestellt hat. Das größte und 
kraftvollste Mitglied der microdrones-
Produktlinie verfügt über einen neuen 
Kohlefaserbody, der mit hoher Festigkeit 
und geringem Eigengewicht die Basis 
des neuen UAV bildet. Neu entwickelte 
Antriebe und optimierte 3-Blatt-Rotoren 
ermöglichen mit voreinstellbarem Pitch 
Flughöhen bis 4.000 m.  (gwh)

 � Integrierte Brücken für 
Omans OPV
Der Kieler Spezialist für Navigationstechnik 
Raytheon Anschütz beliefert die vier neuen 
Offshore-Patrouillenboote der Royal Navy 

von Oman mit integrierten Brücken- und 
Navigationssystemen. Zu dem kompletten 
System gehören auch Navigationssensoren, 
eine umfassende Dokumentation sowie 

erhalten. Zwei Schiffe wurden bereits 2012 
abgeliefert. Die ca. 52 m langen und 10 m 
breiten Spezialschiffe werden von Schwe-
den zur Kontrolle des Schiffsverkehrs im 
Küstengebiet, zur Grenzsicherung, für den 
Zolldienst und für den Fischereischutz ein-
gesetzt. Im April soll die Ablieferung des 
vierten Schiffes erfolgen.  (ds)

 � RAM Block 2
Die Deutsche Marine beschafft über 445 
hochmoderne RAM Block 2 Lenkflugkör-
per. Die RAM-System GmbH (RAMSys) lie-

fert die Flugkörper im Zeitraum von 2016 
bis 2019. Die neuen Flugkörper ersetzen 
ältere RAM Block 0 Flugkörper. Der neue 
RAM Block 2 Flugkörper verfügt über einen 
leistungsgesteigerten Radarsuchkopf und 

 � Der Wettbewerb „euRathlon“
EuRathlon ist ein neuer von der Europäischen Union im Rahmen des Forschungspro-
gramms FP7 ausgeschriebener Roboterwettbewerb. Ziel ist es, den derzeit aktuellen 
technischen Stand der Nutzung von Robotersystemen für den Rettungseinsatz oder 
bei Katastrophen festzustellen. Der Wettbewerb beginnt 2013 mit landgebundenen 
Robotersystemen, dem 2014 ein Wettbewerb mit Unterwasserrobotersystemen 
folgt. Für 2015 ist die Endausscheidung mit einem übergreifenden System von 
see- und luftgestützten sowie landgebundenen Robotern geplant, um technische 
Lösungen zu beurteilen, mit denen Daten zur Gebietsüberwachung, zur Umwelt-
belastung gesammelt und ausgewertet werden können, um so kritische Gefahren 
zu entdecken. Mit euRathlon 2013 beginnt die erste Testphase für landgebundene 
Robotersysteme, vom 23. bis 27. September 2013 in Berchtesgaden.  (eb)
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Umschau

dauer sind jetzt garantiert, um die Hälfte 
mehr als beim Vorgänger. Dabei konnten 
die Betriebskosten erneut um 40 Prozent 
gesenkt werden. Die maximale Ausgangs-
leistung der EFOY Pro 2400 erreicht nun 
110 Watt (EFOY Pro 800: 45 Watt). Als 
Duo-Variante mit zwei Tankanschlüssen 
können zwei 28 Liter-Tankpatronen direkt 
an eine Brennstoffzelle angeschlossen wer-
den. Damit kann zum Beispiel eine EFOY 
Pro 800 Duo eine Anwendung mit einem 
kontinuierlichen Leistungsbedarf von 25 
Watt über 100 Tage lang autark und ohne 
jeglichen Benutzereingriff mit Strom ver-
sorgen.  (gwh)

 � HF-Signalgenerator  
EXERCISE-RF
Das Innovationszentrum für Telekommu-
nikationstechnik GmbH (IZT), ein Spin-off 
der Fraunhofer-Gesellschaft, und LOG.IN 

haben den gemeinsamen Vertrieb des neu-
en Szenario-basierten HF-Signalgenerators 
EXERCISE-RF angekündigt. Das in Echtzeit 
generierte HF-Spektrum kann unmittel-
bar in interaktive HF-Testumgebungen 
(z.B. Funküberwachungssystem oder ein 
Geolokalisationssystem) eingespeist oder 
über Signalverstärker oder Antenne über-
tragen werden. EXERCISE-RF basiert auf 
EXERCISE, der Produktfamilie zur Model-
lierung und Simulation von LOG.IN in Ver-
bindung mit einem Standard-Computer 
sowie einem oder mehrerer Geräte der Si-
gnalgeneratorplattform IZT S1000. Damit 
werden komplexe taktische Szenarios mit 
benutzerdefinierten Einheiten, also Kampf-
flugzeugen, UAV, Schiffen und Soldaten, 
hochauflösendem 3D-Gelände, Umge-
bungseffekten und Ausbreitungsmodellen 
erstellt. Eine Schlüsselfunktion des Systems 
ist die Fähigkeit, Mehrkanal-Peiler und 
TDOA-Sensoren (Time Difference of Arri-
val) zu stimulieren und dabei die korrekte 
Phasen- und Zeitkorrelation jedes Signals 
in Übereinstimmung mit dem DUT und 
den Positionen der anderen Einheiten zu 
berechnen. EXERCISE-RF eignet sich u.a. 
zur Validierung der COMINT- und SIGINT-
Leistungsfähigkeit einer Einsatzplattform 

metizität der elektrischen Durchführungen 
an Bord sind ausschlaggebend für den si-
cheren Betrieb und die Überwachung des 
Reaktors als Energiequelle für das Boot. 
Mit den patentierten Glas/Metall-Kom-
pressionsabdichtungen verfügt SCHOTT 
über eine einzigartige Technologie, die die 
Unversehrtheit der Druckbereichsgrenze 
für die Reaktorschutzhülle unter allen Ein-
satzbedingungen aufrechterhält.  (wb)

 � Neue EFOY Pro Generation
Die SFC Energy AG hat den Verkauf einer 
neuen, mit noch mehr Funktionen erwei-
terten Generation ihrer erfolgreichen EFOY 
Pro Brennstoffzellen für anspruchsvolle In-
dustrieanwendungen mit der Vorstellung 
auf der Hannover Messe 2103 gestartet. 
Mehr als 4.500 Betriebsstunden Lebens-

eine im Vergleich zum Vorgänger erheblich 
gesteigerte Agilität. Diese Leistungsmerk-
male gewährleisten insbesondere auch den 
Schutz gegen im Endanflug manövrierende 
Hyperschall-Seezielflugkörper und Bedro-
hungen mit äußerst geringer Signatur. Das 
RAM-Waffensystem zur Schiffsselbstver-
teidigung wird von der RAM System GmbH 
in enger Zusammenarbeit mit ihren Mut-
terhäusern Diehl BGT Defence und MBDA 
Deutschland gemeinsam mit dem US-Part-
ner Raytheon Missile Systems entwickelt, 
produziert und vermarktet. (ds)

 � SCHOTT gewinnt „Supplier 
Performance Award“
Anlässlich des ersten Zuliefererforums 
sprach der Unternehmensbereich Sub-
marines von BAE Systems Maritime dem 
Geschäftsbereich Electronic Packaging von 
SCHOTT seine Anerkennung für zehn Jahre 
hervorragender Zusammenarbeit aus. Als 
Spezialist für Glas/Metall-Versiegelungs-
technologie liefert SCHOTT hermetische 
Energie-, Kontroll- und Instrumentierungs-
durchführungen für die Atom-U-Boote der 
ASTUTE-Klasse. Die Komponenten leiten 
elektrische Energie und Daten sicher durch 
die Reaktorschutzhülle. BAE Systems baut 
sieben Boote der ASTUTE-Klasse für die 
Royal Navy. Die Leistungsfähigkeit und Her-

 � Erstflug belgischer Marinehubschschrauber NH90
Der erste NH90 NFH (NATO Frigate Helicopter) für die belgischen Streitkräfte hat am 
5. April 2013 in Donauwörth seinen Jungfernflug absolviert. Der NH90 NFH löst in 
Belgien die Sea King-Hubschrauber ab. Insgesamt hat Belgien acht NH90 bestellt, da-
von vier in der Marineversion NFH. Belgien ist die fünfte Nation, die den europäischen 
Marinehubschrauber in Betrieb nehmen wird. Für Frankreich, Italien, die Niederlande 
und Norwegen ist der NH90 NFH bereits erfolgreich im Einsatz. Die Niederlande haben 
vor wenigen Wochen die ersten NFH zur EU-Marineoperation „Atalanta“ an das Horn 
von Afrika verlegt. Deutschland wird 18 NH90 für die Marine erhalten.  (gwh)
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 � C295 für die Seekriegsführung
Die Airbus Military C295 hat in der Version Anti-Submarine Warfare (ASW) das 
Abwurfverhalten des Lenkflugkörpers Marte MK2/S von MBDA getestet und somit 
eine Kampagne zur aerodynamischen Integration der Marte MK2/S erfolgreich 
abgeschlossen. Hierdurch erweitert sich das Spektrum der C295 für die Seeüber-
wachung, für die Bekämpfung von U-Booten mit dem Torpedo MK46 um die 
Fähigkeit zur Bekämpfung von Überwasserzielen (Anti-Surface Warfare, ASuW) in 
Entfernungen über 30 km. Für die Seekriegführung aus der Luft ist die C295 mit ei-
nem Fully Integrated Tactical System (FITS) ausgerüstet und deckt über eine Vielzahl 
von Sensoren den Bereich Intelligence, Surveillance and Reconnaissance ab. Für den 
Selbstschutz stehen Radar Warning Receiver, Missile Approach Warning System, 
Laser Warning System und Chaff/Flares Dispensers zur Verfügung und machen die 
C295 ASW/ASuW für Einsätze mit hoher Bedrohung tauglich.  (ur)
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wie beispielsweise ein UAV sowie zum Trai-
ning in den Bereichen EW, COMINT, SIGINT 
und ISTAR.  (gwh)

 � Überwachung von Land-, 
Luft- und Seeräumen
Aus seinem großen Spektrum an Aufklä-
rungs- und Überwachungsmitteln stell-

te Cassidian markante Beispiele auf der  
LIMA in Malaysia aus.Das einsatzerprobte 
Kurzstrecken-UAV DVF 2000 soll die Nach-
richtengewinnungs- und Aufklärungsfä-
higkeiten von land- und seegestützten 
Streitkräften erhöhen. Das für Katapult-
starts ausgelegte Starrflügel-Mini-UAS 
mit einer Reichweite von über 30 km hat 
eine Flugausdauer von rund zwei Stunden 
und kann bis zu 1 kg schwere kombinierte 
Elektro-optik-/Infrarot-Nutzlasten tragen. 
Das DVF 2000 liefert Echtzeitvideos und 
Bilddaten an eine mobile Bodenkontrollsta-
tion. Cassidian liefert dazu die Lösung zur 
Erfüllung der operationellen Anforderun-
gen an ferngesteuerte UAS (z. B. luftver-
kehrsspezifische Zulassungsvorschriften, 
Sensorsteuerung, Luftfahrzeugsteuerung).
Daneben gehörten das Sicherheitsradar 
Spexer 2000 mit hochmoderner aktiver 
Strahlschwenkung (AESA) und das luftge-
stützte Beobachtungssystem LEO-III-HD 
mit HDTV-Kameras und Wärmebildgerä-
ten sowie unterstützenden Lasersensoren, 
-pointern oder -beleuchtern als Höhepunk-
te zum Ausstellungsprogramm.  (gwh)

 � Gesicherte Weiterentwick-
lung von MEADS
Entgegen einer zurückliegenden Entschei-
dung beteiligt sich die US-Regierung auch 
2013 finanziell (380 Mio. US-Dollar) an der 

letzten Phase der Entwicklung des Flugab-
wehrsystems MEADS und erfüllt damit den 
mit Deutschland und Italien abgeschlosse-
nen Vertrag. Dieser endet im März 2014 
mit der „Proof of Concept-Phase“, die ei-
nen weit fortgeschrittenen Entwicklungs-
stand darstellt. Auch wenn das trinationale 
MEADS-Projekt nicht mehr fortgesetzt 
wird, haben nun die Partner vertragsge-
mäß die Möglichkeit, die Entwicklungs-
ergebnisse für nationale Abwehrsysteme 
zu nutzen. Aufgrund der Anschlusskosten 
ist dabei nur eine europäische Lösung vor-
stellbar. Diese bietet neuen Partnern die 
Chance, den Bereich der Luftverteidigung 
und Raketenabwehr effektiv, effizient und 
zukunftsfähig zu gestalten. Einen zusätzli-
chen Anstoß hierzu könnte der erfolgreiche 
Test zur Bekämpfung einer taktisch ballisti-
schen Rakete im November 2013 in White 
Sands, Neumexiko, geben.  (ur)

 � Testpakete für den  
Eurofighter 
Im März 2013 hat Cassidian Informatio-
nen zum Produktionsstand des achten 
Instrumented Production Aircraft (IPA8) 
bekannt gegeben. Seit Beginn der Ferti-
gung des Eurofighters sind aus der lau-

fenden Serienproduktion Großbritanniens 
(IPA1, 5, 6), Italiens (IPA2), Deutschlands 
(IPA3, 7, 8) und Spaniens (IPA4) Maschi-
nen herausgenommen, mit zusätzlicher 
Testinstrumentierung ausgestattet und 
für die Erprobung festgelegter Testpakete 
eingesetzt worden. Mit der modernsten 
Hard- und Software (Tranche 3) ausgestat-
tet, wird durch IPA8 die Zukunftsfähigkeit 
des Eurofighters erweitert. Dazu gehören 
die Vorbereitungen zur Einrüstung eines 
E-Scan-Radars, Schnittstellen zur Installa-
tion neuer Subsysteme, Integrationsmög-
lichkeit weiterer Waffen und Senkung der 
Betriebskosten durch eine größere War-
tungsfreundlichkeit.  (ur)
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werden und dabei Ressourcen einzuset-
zen, die nur wenigen nutzen.
Als der Rat 2011 endlich die Strategie 
verabschiedete, trieb gerade die Libyen-
Krise einen tiefen Keil zwischen die 27. 
Der Streit über Libyen blockierte die Um-
setzung der Strategie. Mehr noch: Infol-
ge des Libyen-Konflikts verließen Tausen-
de Söldner Gaddafis schwer bewaffnet 
das Land und zogen ungehindert über 
die ungesicherten Grenzen der Region in 
ihre Heimatländer. Die schwerwiegends-
ten Auswirkungen hatte dieser Exodus 
bekanntlich für Mali. Hier trafen die 
Kämpfer auf interne Konflikte und eine 
schwache Staatlichkeit. Was folgte, ist 
bekannt: erst der Aufstand der Tuareg, 
dann der Putsch in Bamako, schließlich 
die Übernahme von Nord-Mali durch is-
lamistische Terroristen.
Von der EU vernahm man nur beredtes 
Schweigen und die zu erwartenden Ap-
pelle an die Aufständischen, die Waffen 
schweigen zu lassen und sich zu einer po-
litischen Lösung bereitzufinden. Nach dem 
Putsch froren sowohl EU als auch die Bun-
desregierung alle Mittel der Entwicklungs-
zusammenarbeit mit Mali ein und forderten 
die Wiederherstellung der verfassungsmä-
ßigen Ordnung. Dann passierte erst einmal 
nichts, bis sich die EU-Staaten im Sommer 
darauf verständigten, eine Ausbildungs-
mission für Polizei und Gendarmerie in Ni-
ger zu beginnen. Hinter den Kulissen gab 
es derweil große Auseinandersetzungen 
um den richtigen Ansatz für Mali. Während 
sich die Franzosen frühzeitig für eine mili-
tärische Intervention, zumindest aber eine 
Ausbildungsmission einsetzten, betonten 

andere EU-Staaten die 
Vorrangigkeit politischer 
Lösungen, ohne sich al-
lerdings allzu sehr für eine 
solche selbst einzubrin-
gen. Erst der Vormarsch 
islamistischer Kräfte gen 
Süden Malis löste die Blo-
ckaden. Frankreich folgte 
dem Hilfeappell des ma-
lischen Präsidenten auf 
einer bilateralen Grund-
lage, und die EU-Staaten 
verständigten sich, nun 
die Ausbildungsmission 
zügig umzusetzen und 

Im Südsudan hilft die EU 
die Sicherheit am Haupt-
stadtflughafen in Juba 
zu gewährleisten und 
so der internationalen 
Kriminalität entgegenzu-
wirken. In Niger werden 
Sicherheitskräfte in der 
Terrorismusabwehr und 
dem Kampf gegen die in-
ternationale Kriminalität 
geschult. Am Horn von 
Afrika sollen die Staa-
ten in der Region darin 
unterstützt werden, ihre 
Kapazitäten im Bereich 
des Küstenschutzes zu 
verstärken.

Das Beispiel Mali veranschaulicht deut-
lich die Stärken und Schwächen euro-
päischer Außen- und Sicherheitspoli-
tik. Die historisch begründeten unter-
schiedlichen regionalen Schwerpunkte, 
die die 27 EU-Staaten in die GASP und 
GSVP einbringen, verhelfen der EU zu 
einem effektiven Frühwarnsystem. Be-
reits 2008 verständigten sich die EU-
Staaten darauf, eine Strategie für die 
Sahel-Region zu entwickeln, die zwei 
Schwerpunkte in den Mittelpunkt der 
EU-Politik stellen sollte: Entwicklung 
und Sicherheit. Der Ent-
wicklungsprozess dieser 
Strategie, der drei Jahre 
in Anspruch nahm, hat 
aber deutlich gezeigt, 
wie schwierig es ist, von 
einer frühzeitigen War-
nung eines oder meh-
rerer Mitgliedstaaten zu 
einer von allen geteil-
ten Bedrohungsanalyse 
samt Handlungskonzept 
zu kommen. Zu groß ist 
oft der Argwohn, vor 
den Karren von Einzel-
interessen gespannt zu 

Zunächst wird die Ar-
beit des vor drei Jahren 
gegründeten Europäi-

schen Auswärtigen Dienstes 
vollständig evaluiert
Dann werden sich im De-
zember die europäischen 
Staats- und Regierungs-
chefs beim Europäischen 
Rat schwerpunktmäßig da-
mit beschäftigen, wie die 
GSVP mit der sie überwöl-
benden Gemeinsamen Au-
ßen- und Sicherheitspolitik 
(GASP) weiter entwickelt 
werden kann.
Die Ausgangsbasis für die-
se Nabelschau ist ambiva-
lent. Die letzten beiden Jahre haben die 
Möglichkeiten, aber auch die Grenzen der 
Gemeinsamen Sicherheits- und Verteidi-
gungspolitik offen aufgezeigt. Es ist nicht 
leicht, in Fragen um Krieg und Frieden im 
Kreise der 27 EU-Mitgliedstaaten eine ein-
hellige Position zu entwickeln. Die Debatte 
um den Libyen-Krieg hat dies deutlich ge-
zeigt. Auch bei der Entscheidung über ein 
schnelles militärisches Eingreifen in Mali 
oder die Frage nach Waffenlieferungen 
an die Assad-Gegner in Syrien zeigen die  
Grenzen, im Kreis der 27 Einigkeit zu er-
zielen. Auf der anderen Seite der Bilanz 
stehen vier neue GSVP-Missionen, die 
seit 2012 beschlossen wurden sowie zwei 
neue, die in Mali und Libyen in Planung 
sind.
Drei dieser neuen Missionen sind zivil 
und auf Konfliktprävention ausgerichtet. 

Au to r
Katja Keul MdB ist Mitglied im 
Verteidigungsausschuss und Parla-
mentarische Geschäftsführerin der 
Bundestagsfraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN.

Gemeinsame Sicherheits- und Verteidigungspolitik

Schlüsseljahr für Europa?
Katja Keul

2013 kann für die Zukunft der Gemeinsamen Verteidigungs- und  

Sicherheitspolitik (GSVP) der Europäischen Union ein Schlüsseljahr 

werden. Zwei Ereignisse können die Weichen neu stellen. 

Katja Keul MdB

„Die EU-Mitglied-
staaten müssen 
lernen, über den 

Tellerrand ihres nati-
onalen Blickwinkels 

zu schauen und  
auch in der Außen- 

und Sicherheits-
politik europäischer 

zu denken.“
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daher bei der beginnenden Durchführung 
Planungsprozesse wiederholt und ange-
passt werden. Das führt zu Doppelarbeit 
und duplizierten Strukturen. Zudem ist es 
gerade bei zivilen Missionen schwierig, zü-
gig geeignetes Personal zu finden. Anders 
als Soldatinnen und Soldaten können zivile 
Expertinnen und Experten nicht einfach be-
ordert werden. Es fehlt auf EU-Ebene ein 
genügend großer Pool, aus dem bei Bedarf 
ausgebildete und einsatzbereite Expertin-
nen und Experten berufen werden können. 
Die rot-grüne Regierung hat hier mit dem 
Zentrum für internationale Friedensein-
sätze (ZiF) und dem Zivilen Friedensdienst 
wichtige Institutionen geschaffen, auf de-
ren Erfahrungen man auch EU-weit auf-
bauen könnte. Auf diesem Feld kann also 
strukturell und personell viel unternommen 
werden, um Verzögerungen, wie sie sich 
bei den neuen Missionen derzeit zeigen, 
in Zukunft zu vermeiden oder zumindest 
zu verringern.
Ähnliches gilt für die militärische Säu-
le. Das immer wieder angestimmte Lied 
einer Europäischen Armee halte ich für 
Zukunftsmusik. Zunächst sollten die EU-
Mitgliedstaaten daran gehen, die Möglich-
keiten, die sich ihnen durch das Konzept 
des Pooling and Sharing bieten, konse-
quent zu nutzen. Zunächst erscheinen 
gerade auf den Gebieten der Ausbildung, 
Logistik und Wartung große Potenziale zu 
liegen. Zwar hat der EU-Militärstab über 
300 Projekte für eine mögliche Zusam-
menarbeit benannt, davon sind aber nur 
einige wenige in Angriff genommen wor-
den. Auch haben die Mitgliedstaaten die 
Europäische Verteidigungsagentur bisher 
zu einem Schattendasein verurteilt, das 
ihre Existenzberechtigung fraglich macht, 
anstatt zuzulassen, dass sie sich zu einer 

den letzten Jahren wenig passiert, um der 
sachlich nicht gerechtfertigten Männerdo-
minanz entgegenzuwirken.
Die Grüne Fraktion im Europäischen Parla-
ment konnte in den vergangenen Jahren 
erreichen, dass im EAD neue Strukturen für 
die Bereiche Mediation, Dialog und Ver-
söhnung geschaffen wurden. Diese The-
men sollten sich aber nicht nur in Struk-
turen wiederfinden, sondern grundsätzlich 
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
des EAD regelmäßig vermittelt werden. 
Diese Bereiche auch in der strategischen 
Planung der Außen- und Sicherheitspolitik 
zu stärken, ist ein Ziel, das durch die Ein-
richtung des Europäischen Friedeninstituts 
erreicht werden soll. Diese schwedisch-fin-
nische Initiative brächte den notwendigen 
Professionalisierungsschub und wäre ein 
geeigneter Counterpart zum bereits beste-
henden Europäischen Sicherheits- und Ver-
teidigungskolleg. Beide sollten unter dem 
Dach der Akademie angesiedelt werden.

Schwächen in der zivilen 
Säule der ESVP

Die drei neuen zivilen GSVP-Missionen ver-
anschaulichen darüber hinaus die Schwä-
chen, die auch in der zivilen Säule der GSVP 
bestehen. Es fängt dabei an, dass Planung 
und Durchführung bei zwei unterschiedli-
chen Stellen im EAD liegen. Der Planungs-
prozess liegt verantwortlich in den Händen 
der Crisis Management and Planning Di-
rectorate (CMPD). Die Durchführung der 
Missionen betreut die Civilian Planning 
and Conduct Capability (CPCC). Ein Pro-
blem ergibt sich daraus, dass die konkrete 
Missionsstärke von den Mitgliedstaaten 
erst zwischen Planungsprozess und Durch-
führung festgelegt wird. Oftmals müssen 

die Gelder der Entwicklungszusammenar-
beit schrittweise wieder freizugeben.

Das Potenzial ist vorhanden

Dieser kurze Abriss zeigt: Das Potenzial für 
eine effektive gemeinsame Sicherheits- und 
Verteidigungspolitik ist vorhanden. Doch 
die Mitgliedstaaten müssen lernen, über 
den Tellerrand ihres nationalen Blickwinkels 
zu schauen und auch in der Außen- und 
Sicherheitspolitik europäischer zu denken. 
Denn hätten sich die Staaten schneller auf 
ein Handeln in der Sahel-Region einigen 
können – bei allen Unzulänglichkeiten der 
Sahel-Strategie – hätte möglicherweise das 
heutige Ausmaß der Mali-Krise vermindert 
werden können, ohne dass es einer mili-
tärischen Intervention bedurft hätte. Ganz 
im Sinne einer präventiven Responsibility 
to Protect.
Doch liegt nicht alle Schuld bei den Mitglied-
staaten. Auch der Europäische Auswärtige 
Dienst (EAD) zeigte in der Mali-Krise erneut 
seine grundlegenden Schwächen. Statt 
Impulsgeber für die EU-Außen- und Sicher-
heitspolitik zu sein, steht er dem Streit der 
27 Mitgliedstaaten eher hilflos gegenüber. 
Die Hohe Repräsentantin der EU, Catherine 
Ashton, hat sich, wie auch Kommissions-
präsident José Manuel Barroso, dazu ent-
schieden, zwischen den Mitgliedstaaten zu 
moderieren und anschließend die von ihnen 
gefundenen Kompromisse auszuführen, an-
statt selbst die Initiative zu ergreifen. Durch 
ihre selbst gewählte Zurückhaltung gegen-
über den bestimmenden Regierungen holt 
sich Frau Ashton zwar keine blutige Nase, 
sie ist dadurch aber EU-weit nicht gerade 
prägend für die gemeinsame Außen- und 
Sicherheitspolitik.
Die Bundestagsfraktion von BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN hat schon bei der Gründung 
des Europäischen Auswärtigen Dienstes 
auf diese Mängel hingewiesen und da-
mals in zwei Anträgen Änderungen ein-
gefordert, die leider nicht ungesetzt wur-
den. So ist es bislang nicht gelungen, die 
Spannungen die zwischen den im EAD zu-
sammengeführten ehemaligen Rats- und 
Kommissionsstrukturen zu beheben und 
eine gemeinsame Arbeitskultur auch mit 
den von den Mitgliedstaaten abgesandten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu ent-
wickeln. Das unterschiedliche Verständnis, 
was eigentlich die Aufgabe des EAD ist, 
hemmt bis heute eine effektive und effizi-
ente Arbeit. Hier könnte eine Europäische 
Akademie für Auswärtige Angelegenhei-
ten Abhilfe schaffen. Ein gemeinsames Trai-
ning kann die Kohärenz liefern, die der EAD 
braucht, um erfolgreich zu sein. Außerdem 
fehlt es noch immer an ausreichend qualifi-
zierten Frauen auf allen Ebenen. Hier ist in 

Französische Soldaten sammeln sich in der malischen Hauptstadt Bamako 
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von GASP und GSVP. Noch steckt die Ver-
sammlung in den Kinderschuhen. Aber die 
zwei Konferenzen, die bisher in Zypern und 
Irland stattgefunden haben, haben bereits 
zu einer stärkeren Vernetzung zwischen 
den beteiligten Parlamentarierinnen und 
Parlamentariern im Bereich der Außen- und 
Sicherheitspolitik geführt.
Die Debatten um das europäische Enga-
gement in Mali haben deutlich aufge-
zeigt, dass der deutsche Parlamentsvor-
behalt kein Hindernis für ein engagier-
tes EU-Handeln darstellt. Der Deutsche 
Bundestag hat nach angemessenen Be-
ratungen und mit großer Mehrheit zuge-
stimmt, dass sich die Bundeswehr an der 

EU-Ausbildungsmission in Mali beteiligt. 
Tatsächlich hat der Deutsche Bundestag 
noch nie einem von einer Bundesregie-
rung eingebrachten Mandatsantrag die 
Zustimmung verweigert. Aber er sorgt 
dafür, dass es im Vorfeld solcher Ent-
scheidungen zu ernsthaften Beratungen 
mit allen relevanten Akteuren kommt. So 
fließen Empfehlungen und Bedenken in 
die Entscheidung über einen Ausland-
seinsatz der Bundeswehr mit ein, und 
die parlamentarische Debatte führt da-
zu, die Transparenz und Beteiligung der 
Öffentlichkeit bei Fragen über Krieg und 
Frieden sicherzustellen. Dies dürfen wir 
nicht auf dem Altar angeblich fehlender 
Krisenreaktionsfähigkeit opfern.
Es liegt nun an den EU-Mitgliedstaaten und 
auch an der Bundesregierung, die Evaluation 
des EAD und den Dezember-Rat zu nutzen, 
um einen großen Schritt in Richtung einer 
effektiveren und effizienteren Gemeinsa-
men Sicherheits- und Verteidigungspolitik 
voran zu gehen. Die Fraktion von BÜNDNIS 
90/DIE GRÜNEN wird dies mit konstruktiven 
Vorschlägen begleiten. �

tik auch in Deutschland traditionell unter 
dem Primat der Exekutive, aber es haben 
sich hier, wie auch in anderen EU-Staaten, 
wichtige Formen der Parlamentsbeteili-
gung herausgebildet. Dies fordern wir auch 
für die EU-Ebene. Das Europäische Parla-
ment konnte in den vergangenen Jahren 
schon wichtige Fortschritte erzielen. Über 
sein Budgetrecht konnte es sich Mitspra-
chemöglichkeiten im Bereich der zivilen 
GSVP-Missionen erstreiten, weil diese über 
den EU-Haushalt finanziert werden. Dies 
bedeutet nicht, dass der deutsche Parla-
mentsvorbehalt bei Auslandseinsätzen 
der Bundeswehr abgeschwächt wird. Im 
Gegenteil. Durch größere Mitspracherech-

te des Europäischen Parlaments, die den 
Einfluss des Parlaments über die bisherigen 
bloßen Informationsrechte hinaus erwei-
tern, wird die demokratische Legitimation 
verstärkt, und es wird ein Beitrag geleistet, 
für den Bereich der Außen- und Sicher-
heitspolitik einen wirklich europäischen 
Debattenraum zu schaffen.

Größere europäische Öffent-
lichkeit herstellen

Ein wichtiger Schritt in Richtung einer grö-
ßeren europäischen Öffentlichkeit für eine 
europäische Außen- und Sicherheitspolitik 
war die Gründung des Interparlamentari-
schen Rates (IPC). Diese Dialogplattform, 
die in der Nachfolge der Parlamentarischen 
Versammlung der 2011 aufgelösten West-
europäischen Verteidigungsunion (WEU) 
steht, versammelt Abgeordnete aus den 
nationalen Parlamenten der EU-Staaten 
und der Beitrittskandidatenländer sowie 
des Europäischen Parlaments und bietet 
ihnen Austauschmöglichkeiten über den 
Stand und die zukünftige Entwicklung 

effektiven Koordinationsstelle entwickelt. 
Diese Unentschlossenheit zeigt sich auch 
bei den EU-Battle Groups. Das Konzept 
einer schnellen Krisenreaktionstruppe hat 
einiges für sich, bisher ist aber nicht erkenn-
bar, unter welchen Umständen sich die 27 
Mitgliedstaaten auf einen Einsatz einigen 
könnten.

Neues Konzept für den Euro-
päischen Rüstungsmarkt

Auf dem Dezember-Rat soll auch ein 
neues Konzept für einen Europäischen 
Rüstungsmarkt vorgestellt werden. Die 
notwendige Konsolidierung der Verteidi-

gungshaushalte der Mitgliedstaaten führt 
dazu, dass deutliche Überkapazitäten auf 
dem Rüstungsmarkt bestehen. Es wäre si-
cherheitspolitisch unverantwortlich, diese 
Überkapazitäten verstärkt in zahlungsstar-
ke aber demokratieschwache Drittstatten 
zu exportieren. Wer dies politisch verhin-
dern will, darf sich auch einer effektiven 
und transparenten Rüstungsexportkontrol-
le auf europäischer Eben nicht verweigern. 
Deutschland sollte hier vorangehen mit 
einem Rüstungsexportkontrollgesetz, das 
bessere Kontrollrechte für das Parlament, 
eine klare Bindung von Exportentscheidun-
gen an Kriterien wie Menschenrechte und 
interne Repression in den Empfängerstaa-
ten und eine striktere Endverbleibskontrol-
le vorsieht. Ziel aber muss es sein, solche 
Regelungen für alle EU-Staaten in einem 
einheitlichen Regelwerk verbindlich zu ma-
chen und dafür eine starke Kontrolle durch 
das Europäische Parlament zu garantieren. 
Das immer wieder thematisierte Demokra-
tiedefizit der Europäischen Union stellt sich 
auch in der Außen- und Sicherheitspolitik. 
Zwar stehen Außen- und Sicherheitspoli-

Lufttransportunterstützung durch die Bundeswehr in Mali Soldaten beim Beladen einer Transall in Niamey in Niger
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Der Vorsitzende des EU-Verteidigungsaus-
schusses, General Patrick de Rousiers, sah 
als einzig reelle Lösung des Problems der 
sinkenden Verteidigungsbudgets einen 
gesamteuropäischen Ansatz, in dem durch 
Pooling & Sharing die Defizite einzelner 
Nationen ausgeglichen würden. Hierfür sei 
allerdings notwendig, dass der Ansatz tat-
sächlich auch gesamteuropäisch definiert 
und umgesetzt werde. „Kaum eine Nation 
kann es sich aktuell noch leisten, wirklich 
alle Fähigkeiten vorzuhalten“, betonte de 
Rousiers. „Und wenn man Pooling & Sha-
ring zu Ende denkt, ist dies auch nicht mehr 
notwendig. Allerdings müssen hierfür im 
Vorfeld der Kürzungen und Einsparungen 
Absprachen getroffen werden, wer welche 
Fähigkeiten in den Pool mit einbringt.“
„Obwohl wir – wenn man alle EU-Staaten 
zusammenzählt – mehr Truppen haben als 
die USA, sind wir nicht so einsatzfähig“, 
zeigte van Rompuy die Defizite auf. Diese 
Situation erreiche angesichts der aktuellen 
Finanzkrise einen kritischen Punkt. „Die 
Einschnitte gehen bereits an die Substanz“, 
betonte van Rompuy. „Die Regierungen 
sollten aber nicht die Krise als Ausrede für 
die tiefen Einschnitte in ihrer Verteidigungs-
fähigkeit nutzen.“ Schließlich gelte es gera-
de in schweren Zeiten neben einer besse-
ren Koordinierung der Fähigkeiten auch die 
industrielle Basis zu erhalten.
„Rüstung ist in Brüssel fast ein Schimpfwort“, 
beschrieb Danjean die Situation. „Aber wir 
müssen darüber reden, weil wir eine starke 
wettbewerbsfähige Industrie als Basis unse-
rer Verteidigung brauchen.“ Schließlich sei 
seiner Ansicht nach im Moment die größ-
te Bedrohung der europäischen Sicherheit 
nicht der Terrorismus oder Cyber-Angriffe, 
sondern die sinkenden Budgets. „Wir brau-
chen pragmatische Ansätze und Projekte“, 
sagte Danjean. Zu der pragmatischen Vorge-
hensweise zähle ein intensiver Dialog sowohl 
mit der herstellenden Industrie als auch mit 
den politischen Entscheidern. „Der politische 
Wille und die militärischen Fähigkeiten, das 
sind die beiden Punkte, die wirklich von Be-
deutung sind.“ �

des europäische Land hat dieselben Ver-
pflichtungen, erst einmal seine eigenen 
Interessen zu schützen.“
Die wehrtechnische Industrie sei dabei be-
sonders schützenswert, weil viel Wissen 
aus diesem Bereich in den zivilen Sektor 
fließe, betonte Debertolis. „Wir reden hier 
von Hochtechnologie mit den entspre-
chenden Experten und Fachkräften. Wenn 

ich mein Budget nicht nutze, um die Fähig-
keiten für diese Hochtechnologie im eige-
nen Land zu halten, dann mache ich einen 
schwerwiegenden Fehler, der sich in der 
wirtschaftlichen Zukunft meines Landes 
rächen wird.“
„Die Einschnitte in den Verteidigungshaus-
halten wurden durch die Finanzkrise for-
ciert“, sagte der Präsident des Europäischen 
Rates, Herman van Rompuy, zur aktuellen 
Situation in den Mitgliedstaaten. Seiner 
Beobachtung nach geschähen die meisten 
Kürzungen allerdings ohne jeglichen Aus-
tausch mit anderen Regierungen. Von ei-
nem gemeinsamen europäischen Vorgehen 
bei der Verteilung der militärischen Fähigkei-
ten sei Europa noch sehr weit entfernt.

Arnaud Danjean, Vorsitzender des 
Verteidigungsausschusses der Eu-
ropäischen Kommission:  „Diese 

hochkarätige Versammlung könnte in eini-
gen Jahren zu einer Beerdigung werden“. 
Als Zeichen dafür, dass Europa zumindest 
im Verteidigungsbereich kaum Bedeutung 
für die nationalen Regierungen besitze, 
nannte Danjean unter anderem die Beteili-

gung. „Alle vier bis fünf Monate gibt es ein 
offizielles Treffen der EU-Verteidigungsmi-
nister“, beschrieb Danjean. „Beim letzten 
in Dublin waren gerade einmal acht Minis-
ter anwesend. Wenn von 26 nur 8 kom-
men, kann man nicht sagen, dass die euro-
päische Verteidigung von Bedeutung ist.“
Der italienische Generalsekretär des Ver-
teidigungsministeriums und nationaler 
Rüstungsdirektor, Generalleutnant Claudio 
Debertolis, teilte diese Auffassung. „Ich ha-
be zwei Interessen: Erstens meine Soldaten 
bestmöglich auszurüsten und zweitens die 
industrielle Basis in Italien zu erhalten. Denn 
ich kann nicht akzeptieren, dass Wissen 
und Arbeitsplätze ins Ausland wandern“, 
beschrieb Debertolis seine Aufgaben. „Je-

„European Defence Matters“ war das Motto der diesjährigen Jahreskonferenz der EDA (European Defence 

Agency), zu der die Gastgeberin Claude-France Arnould, Chefin der EDA, Ende März über 500 hochrangige 

Gäste aus EU-Politik und Verteidigungsindustrie in Brüssel begrüßte. Aber ist Europa in der Arbeit der natio-

nalen Ministerien und Streitkräfte wirklich von Bedeutung? Viele Redner stellten genau dies infrage.

„Rüstung ist in Brüssel fast  
ein Schimpfwort“ Dorothee Frank

Herman van Rompuy forderte angesichts der Budgetkürzungen einen 
stärkeren Dialog der Nationen untereinander
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lere Entfernungen und mit abgestufter 
Wirkung. Durch Aktualisierung der Zielko-
ordinaten nach dem Abschuss und durch 
Nachführung ist bei dieser Munition auch 
die Bekämpfung mobiler Ziele möglich. Die 
Einführung eines schweren Landziel-LFK, 
vergleichbar den US-System Tomahawk, 
ist zurzeit in der Deutschen Marine nicht 
vorgesehen.

Wirkung gegen Ziele in der 
Luft

Abgesehen von der Befähigung zum 
Kampf mit Offensivpotenzial müssen die 
Einheiten der Marine sowie maritime Ver-
bände in der Lage sein, sich und andere 
Einheiten gegen Bedrohungen aus der 
Luft zu schützen und zur Luftverteidigung 
beizutragen. Die LFK der Flugabwehr sol-
len für den Weit- und Mittelbereich den 
Verbandsschutz und im Nahbereich und 
Nächstbereich den Eigenschutz gewähr-
leisten. Zur Wahrung des Einsatzspektrums 
deutscher Seestreitkräfte und der Überle-
bensfähigkeit schwimmender Plattformen 
ist die Fähigkeit zur Abwehr von Bedrohun-
gen aus der Luft eine wesentliche Voraus-
setzung. Die Fähigkeit zum Eigenschutz im 
Rahmen Anti-Ship-Missile-Defence (AS-

hauptsächlich auf große Entfernung, sowie 
im Rahmen der streitkräftegemeinsamen 
taktischen Feuerunterstützung von See an 
Land, vornehmlich auf kurze und mittlere 
Entfernung.

Waffenwirkung an Land

Die Marine verfügt derzeit über keine Fä-
higkeiten zur präzisen seegestützten Waf-
fenwirkung an Land auf große Entfernung 
gegen mobile Ziele. Mit der Beschaffung 
des Lenkflugkörper (LFK)-Robotsystems 15 
(RBS15 Mk3) wurde an Bord der Korvette 
K130 jedoch die Möglichkeit zur Wirkung 
gegen stationäre Ziele an Land auch auf 
große Entfernung eröffnet. Für eingeführte 
Waffen des Kalibers 127 mm wird zukünf-
tig reichweitengesteigerte und endpha-
sengelenkte Munition (z.B. GPS-gelenkte 
Munition) verfügbar sein. Sie erlaubt die 
Bekämpfung von Landzielen bis auf mitt-

Dabei muss sie nicht nur gegen Ziele 
über und unter Wasser, sondern zur 
Unterstützung von Landstreitkräf-

ten auch gegen Ziele am Boden wirken 
können. Dies erfordert u.a. eine auf diese 
Fähigkeiten abgestimmte Ausrüstung der 
deutschen Seestreitkräfte und hier speziell 
mit modernen und leistungsfähigen See-/
Landziel- und Luftziellenkflugkörpern.
Im Einsatz müssen die Einheiten der Marine 
zur Wirkung gegen Ziele über Wasser und 
zu Operationen auf hoher See befähigt 
sein. Dies schließt die Fähigkeit zur ver-
bundenen Über- und Unterwasser- sowie 
zur Seekriegführung aus der Luft ein. Die 
Seestreitkräfte müssen darüber hinaus zur 
selektiven, präzisen und abgestuften Wir-
kung gegen auch nur teilweise militärisch 
organisierte Kräfte auf hoher See, im eige-
nen und vor allem im gegnerischen Küsten-
meer befähigt sein. Die dafür notwendigen 
Fähigkeiten zur Bekämpfung erfordern den 
zielgenauen und selektiven Einsatz (Präzi-
sions- und Unterscheidungsfähigkeit) von 
Waffen auf kurze Distanz und auf siche-
re Entfernungen (Abstandsfähigkeit), um 
möglichst außerhalb der Wirkungsreich-
weite gegnerischer Waffen zu bleiben. Die 
Einheiten der Marine tragen im Rahmen 
multinationaler, streitkräftegemeinsamer 
und vernetzter Operationen mit ihren Fä-
higkeiten durch seegestützte Waffenwir-
kung an Land zur Wirkung gegen Ziele am 
Boden bei. Sie müssen befähigt sein, den 
Einsatz von Landstreitkräften vorzubereiten 
und/oder zu unterstützen. Dies umfasst die 
Fähigkeit zur präzisen seegestützten Waf-
fenwirkung an Land für operative Zwecke, 

Lenkflugkörpersysteme  
der Deutschen Marine
Sachstand und Nachfolgeplanung Harm-Dirk Huisinga

Au to r
Fregattenkapitän Harm-Dirk  
Huisinga ist Dezernent Munition und 
Flugkörper im Marinekommando.

Die Deutsche Marine muss über die Fähigkeit verfügen, über 

längere Zeiträume und große Entfernungen hinweg im nationalen 

und multinationalen Rahmen und unter Bedrohung vor fremden 

Küsten zu operieren.

Abschuss eines Harpoon-Flugkörpers
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satz einer Bewaffnung mit „Schweren SZ-
LFK“ und zusätzlich mit „Mittleren SZ-LFK“
Für die Überwassereinheiten der Deut-
schen Marine mit Offensivpotenzial lässt 
sich auf diese Weise für beide LFK-Typen 
ein Gesamtbedarf von etwa 160 „Mittle-
ren SZ-LFK“ – bord- und BHS-gestützt – so-
wie etwa 180 „Schweren SZ-LFK“ ableiten. 
Da für das MKS 180 bisher nur Raumbedarf 
für eine eventuelle Nachrüstung vorgehal-
ten werden soll, generiert dieses Waffen-
system keinen unmittelbaren zusätzlichen 
Bedarf an See-/Landziel-LFK.
Für U-Boote kann der Forderung nach ab-
gestufter bzw. skalierbarer Wirkung gegen 
Überwasser- bzw. auch gegen einzelne 
Landziele im Küstenbereich nur dadurch 
nachgekommen werden, dass neben dem 
vorhandenen, zielzerstörenden Schwerge-
wichtstorpedo ein unter Wasser verschieß-
barer, leichter Effektor für den Nah- und 

Nächstbereich beigestellt wird. Dies kann 
voraussichtlich durch einen LFK erreicht 
werden, dessen Beschaffungsumfang sich 
im Schwerpunkt an der Forderung zum 
Schutz der U-Boote vor gegnerischen 
Bordhubschraubern und Maritime Patrol 
Aircraft und damit an der Wirkung gegen 
Ziele in der Luft orientiert.

Luftziel-LFK

Die beschriebenen Überwassereinheiten 
der Deutschen Marine mit Offensivpoten-
zial benötigen Luft-Ziel (LZ)-LFK-Systeme 
in ausreichender Anzahl, um in intensiven 

und komplexen Gefechtssituationen mit 
gegnerischen Verbänden durchsetzungs-

von Art und Anzahl des Flugkörperbedarfs 
grundsätzlich nachfolgende Plattformen zu 
betrachten:
• 11 Fregatten (4 Klasse 123, 3 Klasse 

124 und 4 Klasse 125),
• 6 Mehrzweckkampfschiffe Klasse 180 

(MKS 180),
• 5 Korvetten Klasse 130,
• 6 U-Boote Klasse 212A,
• 8 Seefernaufklärer und
• 30 Marinehubschrauber.

Seeziel-/Landziel-LFK

Aufgrund der sich teilweise widersprechen-
den Anforderungen an eine ebenso effek-
tive wie abgestufte, präzise und selektive 
Wirkung, die gleichzeitig durchsetzungs-
fähig und abstandsfähig gegen äußerst 
heterogene See- und Landziele sein muss, 
lässt sich diese aus operativer Sicht nicht 

mit einem einzelnen LFK erreichen. Da in 
den operativen Annahmen jedoch davon 
ausgegangen wird, dass die erforderliche 
Wirkung gegen Überwasserziele je nach 
taktischer Lage im Einsatz entweder For-
derungen an die Durchsetzungsfähigkeit 
oder aber an die Präzision und Selektivität 
des Wirkmittels stellt, werden dement-
sprechend unterschiedlich ausgelegte und 
dimensionierte Flugkörpersysteme gefor-
dert. Diese werden als „Schwerer SZ-LFK“ 
für höhere Anforderungen an Reichweite 
und Sprengkraft und „Mittlerer SZ-LFK“ 
mit einer größeren Präzisions- und Zielse-
lektionsfähigkeit bezeichnet.

Für die Überwassereinheiten mit Offensiv-
potenzial der Marine ergeben sich als An-

MD) kann als Voraussetzung von Überle-
bensfähigkeit und Durchsetzungsfähigkeit 
unter Bedrohung nur durch den Aufbau 
von zwei Trefferfronten mit für den jewei-
ligen Entfernungsbereich optimierten LFK 
erreicht werden. Dies trifft besonders für 
den Fall zu, wenn die Maxime „Engage 
before Launch“ (Bekämpfung der gegne-
rischen LFK-Trägereinheiten vor dem Start 
deren Seeziel-LFK (SZ-LFK) durch den Ver-
bandsschutz (z.B. durch den LFK Standard 
Missile 2, SM-2) nicht erfüllbar war. Die 
erste Bekämpfung im Rahmen der ASMD 
erfolgt in der Regel im Nahbereich bis ca. 
10 nm, eine zweite Bekämpfung erfolgt im 
Nächstbereich bis ca. 4 nm. Dafür ist ein 
Mix von Flugkörpern mit unterschiedlichen 
Zielsuchverfahren erforderlich, um der 
Bedrohung durch mit unterschiedlichen 
Zielsuchköpfen ausgestatteten, modernen 
Seeziel-LFK gerecht zu werden.

Aktuell sind die Fregatten der Deutschen 
Marine zur Abwehr von Bedrohungen 
aus der Luft mit zwei bzw. die speziell 
für den Verbandsschutz vorgesehenen 
Fregatten Klasse 124 mit drei Luftziel-LFK 
ausgerüstet. Dieser Ansatz eines „LFK-
Mix“ gewährleistet die Bekämpfung von 
Luftzielen durch mehrere, sich durch ihre 
unterschiedlichen Suchkopfvarianten und 
kinematischen Gegebenheiten komple-
mentär ergänzenden LFK-Systeme und 
folgt dadurch dem geforderten Prinzip der 
„Gestaffelten Flugabwehr“.

Die Flotte in ihrer Ziel- 
struktur

Für die Bereitstellung der erforderlichen 
Fähigkeiten und der damit verbundenen 
Quantifizierung der zukünftig notwendi-
gen Seeziel-/Landziel- und Luftziel-LFK ist 
die Ableitung des Umfangs von vorhan-
denen und neuen LFK-Trägern der Marine 
notwendig. Als in der Zielstruktur vorge-
sehene LFK-Träger sind für die Ableitung 

Schiffstyp Schwere SZ-LFK Mittlere SZ-LFK

Fregatten 8 6 (BHS-gestützt)

Korvetten 4 4 (bordgestützt)

Mehrzweckkampfschiff-Aufrüstbarkeit 6 – 8 6 (BHS-gestützt)

Fregatte Klasse 122 verschießt einen NSSM-Flugkörper Der schwere See- und Landziel-Flugkörper RBS15 Mk3
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Marineflugkörpersysteme

Diehl bietet dem Kunden ein breites Spek-

trum an Waffenlösungen, die die aktuel-

len wie auch künftigen Einsatzanforde-

rungen moderner Marinen erfüllen – vom 

hochgenauen Leichtgewichts-Lenkflugkör-

per IDAS, der von getauchten U-Booten 

abgefeuert werden kann, bis hin zum 

schweren Seezielflugkörper RBS15 Mk3.

Durch kontinuierliche Innovation in der 

Flugkörperauslegung kann auf eine Vielzahl 

von Bedrohungen flexibel reagiert werden.

Unsere Kunden profitieren von der Koope-

ration mit internationalen Geschäftspart-

nern wie Raytheon beim Schiffsverteidi-

gungs-Flugkörper RAM und Saab Bofors 

Dynamics beim Seezielflugkörper RBS15 

Mk3.

Diehl BGT Defence GmbH & Co. KG

Postfach 10 11 55

88641 Überlingen, Germany

Tel. +49 7551 89-6122

info@diehl-bgt-defence.de

www.diehl.com



ist jedoch nur dann gewährleistet, wenn 
bereits in der ersten Trefferfront im Nah-
bereich möglichst viele Ziele erfolgreich 
bekämpft werden können. Der hierfür auf 
den Fregatten Klasse 122 und 123 einge-
setzte LZ-LFK NSSM als LZ-Abwehr im Nah-
bereich wird mit der Außerdienststellung 
der Klasse F122 bis 2020 aus der Nutzung 
genommen. Derzeit ist der NSSM ebenfalls 
auf den Fregatten der Klasse F123 einge-
rüstet. Hier wird ein Änderungsvorhaben 
zur Umrüstung auf den LFK ESSM ab 2014 
durchgeführt, um das Fähigkeitsportfolio 
dieses Waffensystems wirtschaftlich erhal-
ten und die Nutzungsdauer des NSSM für 
die Klasse F122 gewährleisten zu können.
Ab 2014 werden im Rahmen eines Muniti-
onstauschs die NSSM der F123 durch ESSM 
ersetzt. Der ESSM wird etwa 2025 durch 
vorhandene Obsoleszenzen das Ende seiner 
wirtschaftlichen Nutzungsdauer erreicht ha-
ben. Wirtschaftlich, technisch und struktu-
rell ist eine Teilname an der bereits seit 2010 
bis 2014 dauernden Risk Reduction Phase 
des internationalen Konsortiums zur Ent-
wicklung des ESSM Blk 2 eine Lösung zum 
Erhalt dieser Fähigkeit. Ende Dezember 2012 
traf Deutschland die Entscheidung, sich an 
dieser Risikoabschätzung zu beteiligen.
Mit der Beschaffung des SM-2 IIIA wird die 
Fregatte F124 auch mittelfristig der einzige 
Träger der Fähigkeit zum Verbands- und 
Gebietsschutz sein und einen maritimen 
Beitrag zur Luftverteidigung leisten kön-
nen. Diese Fregatten sind im Rahmen der 
integrierten Luftverteidigung ein Fähig-
keitsträger, der nicht nur maritimen Ope-
rationen zuzurechnen ist. Im Rahmen von 
teilstreitkraftgemeinsamen Operationen 
tragen diese Einheiten unmittelbar zur Luft-
verteidigung auch im Bündnisrahmen bei. 
Insbesondere bei Anfangsoperationen in 
Küstennähe sind diese Einheiten einer Be-
drohung aus der Luft ausgesetzt, der durch 
den SM-2 IIIA begegnet werden kann, der 
den Weit- und Mittelbereich abdeckt.

Ausblick

Durch die Außerdienststellung der LFK Sea 
Skua, MM38 und NSSM werden sich die 
LFK-Muster der Deutschen Marine deutlich 
reduzieren. Die daraus resultierenden Ein-
sparungen im Bereich der Nutzungskosten 
und die Konzentration auf dann weniger, 
aktiver LFK-Muster kann dann möglicher-
weise Ressourcen freisetzen, um in der 
Zukunft die Entwicklung bzw. Einrüstung 
eines „Mittleren SZ-LFK“/SZ/LZ-LFK für die 
U-Boote und die dringenden Nachfolge-
planungen für die LZ-LFK Systeme ESSM 
und SM 2-III A einzuleiten. Dabei sind aus 
wirtschaftlichen Gründen internationale 
Kooperationen anzustreben. �

Die an Bord der Fregatten Klasse 123 und der 
verbliebenen Schnellboote Klasse 143A noch 
eingesetzten Seeziel-LFK MM38 Exocet wer-
den 2015 ihr Nutzungsende erreicht haben.
Die bereits seit den 1980er Jahren in Nut-
zung befindlichen Seeziel-LFK vom Typ 
Harpoon Block 1C werden zurzeit an Bord 
der Fregatten Klasse 122 und Klasse 124 
eingesetzt. Zukünftig wird die Einrüstung 
auch an Bord der Fregatten Klasse 125 
und als Exocet-Ersatz an Bord der Fre-
gatten Klasse 123 erfolgen. Der Harpoon 
Block 1C kann abhängig von einem Pro-
gramm zur Beseitigung der bestehenden 
Obsoleszenzen noch bis mindestens 2025 
eingesetzt werden. Durch die Umrüstung 
der umfangreichen Harpoon Block 1C-
Bestände der U.S. Navy auf Block 2 ist der 
Harpoon Block 1C der Deutschen Marine 
durch dann verfügbare Ersatzteile generell 
bis nach 2025 versorgbar.
Zur Luftzielbekämpfung stehen der Mari-
ne neben der schultergestützten Flieger-
faust 2 die LZ-LFK Rolling Airframe Missile 
(RAM), NATO Sea Sparrow Missile (NS-
SM), Evolved Sea Sparrow Missile (ESSM) 
und Standard Missile 2 (SM-2 IIIA) zur 
Verfügung. Die Nutzungsdauer der Flie-
gerfaust 2-Munition ist bis 2025 sicher-
gestellt und Deutschland beteiligt sich seit 
Mitte 2012 an der internationalen „Future 
Stinger Capability Working Group“ zur 
Erarbeitung der Anforderungen an ein 
Nachfolgesystem.
Der auf den Einheiten F122, F123, F124, 
K130 und S143A eingesetzte LZ-LFK RAM 
Block 0 für den Nächstbereich wird nach 
Ende der Nutzungsdauer ab 2013 auslau-
fen. Das Ende der spezifizierten Nutzungs-
dauer für den LZ-LFK RAM Block 1A wird 
ab 2023 erreicht werden. Der RAM erhält 
mit dem RAM Block 2 eine Anpassung an 
die Fähigkeiten moderner Seeziel-LFK. Er 
wird zwischen 2013 und 2019 in einer An-
zahl von ca. 450 Systemen beschafft. Eine 
Weiterentwicklung des RAM-Lenkflugkör-
pers wurde notwendig, um der erhöhten 
Agilität einer neuen Generation von Anti-
schiffsflugkörpern entgegenwirken zu kön-
nen. Dadurch wird die Trefferwahrschein-
lichkeit im Nächstbereich deutlich erhöht.
Die Überlebensfähigkeit der Plattform 

fähig zu bleiben. Die Fregatten der Klasse  
F124, die für die Luftverteidigungsrolle 
optimiert und ausgelegt sind, müssen in 
allen Entfernungsbereichen ausreichen-
de Wirkung gegen die verschiedensten 
Luftziele erzielen können. Die geforderte 
„Verteidigung in der Tiefe“ zur Sicher-
stellung der Durchsetzungsfähigkeit 
und Überlebensfähigkeit der Einheiten 
erfordert einen effektiven Mix von LZ-
LFK-Systemen, die sowohl den Weit- und 
Mittelbereich für den Gebiets- und Ver-
bandsschutz abdecken als auch LZ-LFK 
für den Einsatz im Nah- und Nächstbe-
reich zum Eigenschutz.
Der Bedarf an operativ notwendigen LZ-
LFK orientiert sich an den bereits darge-
stellten Forderungen. Er beträgt bei den 
Nächstbereichs-LZ-LFK ca. 2.000 Stück, 
bei den Nah- und Mittelbeichs-LZ-LFK ca. 
600 und bei den Weitbereichs-LFK ca. 120. 
Für die U-Boote Klasse 212A leitet sich ein 
operativer Bedarf von etwa 35 unter Was-
ser verschießbaren LFK ab. Diese sollen zu-
dem auch über die geschilderte Seeziel-/
Landziel-Fähigkeit verfügen.

Lenkflugkörpersysteme – 
mögliche Nachfolgesysteme

Doch wie stellt sich zurzeit die Lage der ak-
tuellen Lenkflugkörpersysteme der Deut-
schen Marine konkret dar? Es ist zunächst 
festzuhalten, dass mit Ausnahme der für 
die Korvetten der Klasse K130 bereits zu-
gelaufenen Gefechts- und Telemetrie-LFK 
RBS15 Mk3 alle anderen vorhandenen 
Seeziel-LFK mit Offensivpotenzial gegen 
See- und Bodenziele aller anderen Einhei-
ten in absehbarer Zukunft aufgrund sich 
abzeichnender Obsoleszenzen und Über-
alterung der energetischen Komponenten 
ihr Nutzungsende erreichen werden.
So werden nach gegenwärtiger Planung die 
letzten noch im Bestand vorhandenen Sea 
Skua-LFK des Bordhubschraubers (BHS) Sea 
Lynx Mk 88 A in den nächsten zwei Jah-
ren bei LFK-Schießabschnitten verschossen. 
Zurzeit ist kein LFK-Nachfolgesystem in Pla-
nung. Für einen neuen Marinehubschrauber 
ist jedoch die Fähigkeit zum Verschuss von 
„Mittleren SZ-LFK“ gefordert.

Abschuss eines Flugkörpers MM38 Exocet
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 � Geschäftsführerwechsel 
bei SCHROTH

In der Geschäftsfüh-
rung des Arnsber-
ger Gurtherstellers 
SCHROTH gibt es 
einen Wechsel: Mar-
tin Nadol (48) wird 
als Geschäftsführer 
Bernd Wallraff nach-
folgen, der SCHROTH 
seit dem Verkauf 
des Familienunter-

nehmens 2006 führte. Nadol hat die Ge-
schäftsführerposition Mitte März vollver-
antwortlich übernommen. Nach seinem 
Einstieg bei SCHROTH 2006 hatte er die 
Position des Vertriebsleiters und stellvertre-
tenden Geschäftsführers inne.  (wb)

 � BWI im Expertenkreis  
Cyber-Sicherheit
Der BWI-Leistungsverbund, der IT-Dienst-
leister der Bundeswehr, gehört zum neuge-
gründeten Expertenkreis Cyber-Sicherheit 
des Bundesamtes für Sicherheit in der In-
formationstechnik (BSI). Die BWI-Fachleute 
bewerten zusammen mit Vertretern ande-
rer Unternehmen und Organisationen die 
Empfehlungen des BSI hinsichtlich ihrer 
Relevanz und Praxistauglichkeit. Insgesamt 
hat das BSI rund 20 Experten aus Behörden 
und von der Industrie zur Teilnahme an dem 
Expertenkreis eingeladen. Im November 
2012 hatte das BSI den Expertenkreis Cyber-

Sicherheit ins Leben gerufen, das im Februar 
2013 seine Arbeit aufnahm. Das Gremium 
soll regelmäßig konkrete Themen der Cyber-
Sicherheit diskutieren, Maßnahmen analy-
sieren und Empfehlungen des BSI bewerten. 
Ziel des Expertenkreises ist der gegenseitige 
Erfahrungsaustausch zwischen Wirtschaft 
und öffentlicher Verwaltung. Hierdurch 
sollen Maßnahmen zur Abwehr von Cyber-
Angriffen identifiziert und im Rahmen der 
Allianz für Cyber-Sicherheit veröffentlicht 
und der deutschen Wirtschaft vom BSI zur 
Verfügung gestellt werden.  (wb)

 � Eckwerte für den Bundes-
haushalt 2014
Das Bundeskabinett hat am 14. März 2013 
die Eckwerte zum Bundeshaushalt 2014 
sowie den neuen Finanzplan bis 2017 be-
schlossen. Mit diesen Eckwerten legt die 
Bundesregierung erstmals einen nachhal-
tig ausgeglichenen Haushalt vor. Basis der 
Eckwerte sind die Bedarfsanmeldungen 
der Ministerien, die vom Finanzminister 
entsprechend politischer und gesetzlicher 
Vorgaben koordiniert wurden und die Ein-
schätzung der Entwicklung von Industrie, 
Arbeitsmarkt und Bruttosozialprodukt und 
die sich daraus ergebenden Einnahmen des 
Bundes. In dem Haushalt sind Ausgaben in 
Höhe von 296,9 Mrd. Euro vorgesehen, 1,7 
Prozent weniger als im Vorjahr. Da als Ein-
nahmen nicht mehr als 290,5 Mrd. Euro er-
wartet werden, enthalten die Eckwerte eine 
Nettokreditaufnahme von 6,4 Mrd. Euro. 

Im mittelfristigen Finanzplan bis 2017 wird 
ein Aufwachsen der Ausgaben im Haushalt 
auf 308,7 Mrd. Euro und der Einnahmen 
auf 318,0 Mrd. Euro erwartet. Daraus er-
gibt sich ein kalkulierter Überschuss von 9,4 
Mrd. Euro. Weitaus größter Einzelposten 
ist wie in den Vorjahren der Etat für Arbeit 
und Soziales mit 121,5 Mrd. Euro, der 40,9 
Prozent des Haushalts beansprucht. Wie-
der auf den zweiten Platz gerückt sind die 
Verteidigungsausgaben, die mit 32,8 Mrd. 
Euro 11,1 Prozent des Gesamthaushalts 
ausmachen und der mittelfristigen Finanz-
planung entsprechen. Danach folgt die 
Bundesschuld mit 32,1 Mrd. Euro oder 10,8 
Prozent. Nach dem Beschluss der Bundes-
regierung über die Eckwerte erfolgt nun im 
Top-Down-Verfahren die Aufstellung des 
Haushalts im Detail. Am 26. Juni 2013 will 
die Bundesregierung den Regierungsent-
wurf zum Bundeshaushalt 2014 und zum 
neuen Finanzplan 2013 bis 2017 beschlie-
ßen und dem Parlament vorlegen.  (gwh)

 � Kooperation INTERPOL  
mit Kaspersky
Der Generalsekretär von INTERPOL, Ronald 
Noble, und der Chef von Kaspersky Lab, 
Eugene Kaspersky, haben Ende März in 
Moskau ein Kooperationsabkommen zur 
Bekämpfung von Cyber-Kriminalität sowie 
der Strafverfolgung im Web geschlossen. 
Kaspersky Lab hat sich mit dem Abkommen 
verpflichtet, seine Top-Experten vorüberge-
hend dem INTERPOL Global Complex for 
Innovation (IGCI) zur Verfügung zu stellen, 
sobald das IGCI offiziell aufgestellt ist.  (df)

 � Rheinmetall steigert Um-
satz 2012 um sechs Prozent
Der Rheinmetall-Konzern hat das Ge-
schäftsjahr 2012 trotz des schwierigen 
Marktumfelds erfolgreich abgeschlossen. 
Mit einem Konzernumsatz von 4,7 Mrd. 
Euro wurden die Erlöse des vergangenen 
Geschäftsjahres um 250 Mio. Euro (rund 
sechs Prozent) übertroffen. Zum Wachstum 
haben beide Unternehmensbereiche – Au-
tomotive und Defence – beigetragen. Das 
Ergebnis vor Zinsen und Steuern (EBIT) liegt 
mit 301 Mio. Euro weiterhin auf hohem 
Niveau, jedoch um 53 Mio. Euro unter dem 
Vorjahresbetrag. Trotz der in vielen Staaten 
stagnierenden Verteidigungsetats konnte 
Rheinmetall Defence seinen Umsatz im 
Geschäftsjahr 2012 um neun Prozent auf 
2,34 Mrd. Euro steigern. Dieses Wachstum 
resultiert aus dem erstmals einbezogenen 
Joint Venture Rheinmetall MAN Military 
Vehicles. 67 Prozent der Gesamterlöse 
wurden im Ausland erzielt (Vorjahr: 63 Pro-
zent). Mit Auftragseingängen in Höhe von 
2,9 Mrd. Euro wuchs der Auftragsbestand 
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 � Neue Führung für EADS
In einer außerordentlichen Hauptversammlung in Amsterdam haben die Aktionäre 
der EADS einer grundlegenden Überarbeitung der Führungsstruktur des Konzerns 
zugestimmt. Frankreich, Deutschland und Spanien haben zugestimmt, ihre Stimm-
rechtsanteile auf zusammen maximal 30 Prozent zu begrenzen (derzeit 50 Prozent). 
Nachdem sich für den von Daimler gehaltenen deutschen Anteil kein privater Käufer 
fand, übernimmt die dem Bund gehörende Kreditanstalt für den Wiederaufbau (KfW) 
10,2 Prozent (von zugebilligten 12 Prozent) diesen Anteil. Der Anteil freigehandelter 

Aktien wird auf bis zu 72 Prozent an-
steigen. Um den speziellen Sicherheits-
interessen Rechnung zu tragen, werden 
sensible militärische Programme und Ak-
tivitäten in nationale Gesellschaften der 
EADS ausgegliedert. Das oberste Füh-
rungsgremium der EADS ist das Board 
of Directors (BoD), das für die Geschäfts-
führung des Konzerns verantwortlich ist. 
Das Gremium wurde auf Beschluss der 
Hauptversammlung teilweise neu be-

setzt. Das Board ist auf zwölf Mitglieder angewachsen. Jeweils vier Mitglieder kom-
men aus Deutschland bzw. Frankreich. Zum Chairman hat das BoD in seiner ersten 
Sitzung Denis Ranque gewählt, der bis 2009 CEO des französischen Rüstungs- und 
Elektronikkonzerns Thales gewesen ist. Thomas Enders wurde als Chief Executive 
Officer (CEO) bestätigt.  (gwh)
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Tracking Experiments FTEX 2013 der NATO 
Communications and Information Agency 
erfolgreich für Last- und Performance-Tests 
eingesetzt. Auch auf der diesjährigen NATO 
CWIX 2013 (Coalition Warrior Interopera-
bility Exercise) wird SIENA im Sommer im 
polnischen Bydgoszcz ein weiteres Mal zum 
Test der Interoperabilität von FüInfoSys der 
NATO-Mitgliedstaaten genutzt.  (gwh)

 � Neuer CFO bei Thales 
Deutschland 
Dr. Hans-Jürgen 
Wagner (43) ist 
neuer CFO von Tha-
les Deutschland. Er 
folgt auf Manfred 
Riedinger, der das 
Unternehmen nach 
fast 35 Jahren Zu-
gehörigkeit in den 
Ruhestand verlas-
sen hat. 2007kam Dr. Wagner  zu Thales 
Deutschland, wo er die Bereiche Treasury, 
Finanzierung und Versicherungen leitete. 
2010 wird er Director Finance, seit 2011 
trägt er als stellvertretender CFO von Thales 
Deutschland die Verantwortung für Bud-
get und Reporting.  (wb)

 � Lösungen für die Vernetzte 
Operationsführung
Frequentis stellte auf der AFCEA Fachaus-
stellung vom 24. bis 25. April 2013 in der 
Stadthalle Bad Godesberg marktverfügba-
re Produkte und innovative Konzepte vor. 
Neben bewährten Technologien für die 
militärische Flugsicherung und den Ein-
satzführungsdienst mit Hybridarchitektur 
für Gefechtsstände standen als Ergänzung 
neue Lösungen: Zum einen die Erweite-
rung des rot/schwarz Kommunikations-
systems iSecCOM© um „off-the-shelf“ 
IP-Komponenten in einer skalierbaren 
Systemarchitektur als Beitrag zur platt-
formunabhängigen und dienstebasierten 
Kommunikation der Zukunft. Zum anderen 
der Demonstrator SmartCommunication@
EmergencyPositioning, der die effiziente 
Nutzung vorhandener Kommunikations-
mittel zur Übertragung von Positionen tak-
tischer Fahrzeuge ermöglicht.  (gwh)

 � MBDA mit konstantem  
Umsatz 2012
MBDA erzielte mit ihren Standorten in fünf 
europäischen Ländern und in den USA 
2012 einen Umsatz von 3 Mrd. Euro. Die-
ser Umsatz entspricht dem des Vorjahres. 
Trotz eines bisher im Export unerreichten 
Auftragseingangs in Höhe von 1,4 Mrd. 
Euro fiel der gesamte Auftragseingang 
mit 2,3 Mrd. Euro etwas schwächer aus 

um zehn Prozent auf fast 5 Mrd. Euro an. 
Rheinmetall führt dies auf seine Internatio-
nalisierungsstrategie zurück mit dem Aus-
bau des globalen Standort- und Vertriebs-
netzwerks und der Gründung wichtiger 
Joint Ventures. Im Auftragsbestand ist eine 
Vielzahl großvolumiger Projekte mit Lauf-
zeiten über mehrere Jahre enthalten, z.B. 
die Serienfertigung des Schützenpanzers 
Puma für die Bundeswehr und die Serien-
fertigung des Transportkraftfahrzeugs Bo-
xer für die Niederlande. Das EBIT erreichte 
174 Mio. Euro, knapp ein Viertel weniger 
als im Vorjahr. Mit 2,37 Mrd. Euro erzielte 
die Automotive-Sparte fast exakt die Hälf-
te des Konzernumsatzes. Der Beitrag zum 
EBIT nahm gegenüber dem Vorjahr leicht 
auf 143 Mio. Euro ab.  (gwh)

 � Neuer Vizepräsident  
des BKA

Peter Henzler wird 
neuer Vizepräsident 
beim Bundeskrimi-
nalamt (BKA). Mit 
Wirkung vom 1. 
April 2013 betraute 
Bundesinnenminister 
Dr. Hans-Peter Fried-
rich den bisherigen 
Leiter der Abteilung 
„Schwere und Orga-
nisierte Kriminalität“ 

mit der Wahrnehmung der Geschäfte des 
Vizepräsidenten. Er folgt damit Jürgen 
Maurer nach, der Ende März in den Ru-
hestand trat. Der 1956 in Gelsenkirchen 
geborene Henzler trat 1990 nach dem Stu-
dium der Rechtswissenschaften in das BKA 
ein. Seither war er in verschiedenen Funk-
tionen in operativen Arbeitsbereichen wie 
auch im Leitungsstab des BKA eingesetzt. 
Im Jahr 2007 übernahm er die Abteilung 
„Zentrale Dienste“.  (ww)

 � FüInfoSys erfolgreich  
testen mit SIENA
Auf der 27. AFCEA Fachausstellung in Bad 
Godesberg stellte Berner & Mattner die 
neue Version 5.4 von SIENA, dem Mel-
dungsgenerator für Lageinformation, der 
primär für Interoperabilitätstests von Füh-
rungsinformationssystemen (FüInfoSys) im 
multinationalen Kontext verwendet wird. 
Die Version 5.4 unterstützt zusätzlich zu den 
Formaten MIP, ADatP-3 oder NFFI den ge-
rade entstehenden Meldungsstandard FFI 
(STANAG 5527 Draft). Mit SIENA-Tests kann 
nachgewiesen werden, dass die vernetzten 
FüInfoSys die standardisierten Meldungs-
formate richtig empfangen und verarbeiten 
sowie darstellen. SIENA wurde bereits im 
Februar dieses Jahres im Rahmen des Force 

als 2011 (2,6 Mrd. Euro). Der Auftragsbe-
stand beläuft sich auf 9,8 Mrd. Euro. Dies 
entspricht etwas mehr als drei Jahresum-
sätzen. In wichtigen Programmen (Meteor, 
Aster, MdCN etc.) konnten 2012 mehrere 
bedeutende wichtige Meilensteine erreicht 
werden.  (eb)

 � Spitzenfunktionen bei  
Eurofighter neu besetzt
Nach Entscheidung der 
Vertreter der Anteilseigner 
des Eurofighter-Konsorti-
ums werden zum 1. Juni 
2013 der Posten des Chief 
Executive Officer (CEO) 
der Eurofighter Jagdflug-
zeug GmbH mit dem Spa-
nier Alberto Jose Gutierrez 
Moreno und der des Vor-
sitzenden des Aufsichts-
rates durch Maurizio De 
Mitri, Senior-Vize-Präsidenten des militäri-
schen Flugzeugbereichs bei Alenia Aermac-
chi, neu besetzt. Gutierrez bringt als neuer 
CEO Eurofighter umfassende Erfahrungen 
aus dem militärischen Flugzeugbau mit und 
war u.a. zuständig für den spanischen Pro-
duktionsanteil am Eurofighter.  (ur)

 � Neuer Personalchef bei 
Thales Deutschland 
Bernd Schopp (49) ist neu-
er Personalchef von Thales 
Deutschland. Der Diplom-
ingenieur der Universität 
Karlsruhe folgt auf Dr. Ur-
sula Biernert, die zum 1. Ap-
ril in den Vorstand der DB 
Schenker Rail AG berufen 
wurde. Schopp berichtet 
an Peter Obermark, den 
CEO und Vorsitzenden der 
Geschäftsleitung von Tha-
les Deutschland. Für Thales arbeitet Bernd 
Schopp seit Juli 2009, wo er bislang als Leiter 
der Thales University u. a. für die Themen 
Professionell Development, Recruitment 
und HR Marketing verantwortlich zeichne-
te. Von 2002 bis 2009 leitete Schopp bei 
der Heidelberger Druckmaschinen AG als 
Vice President die Print Media Academy, 
ein internationales Netzwerk von Weiterbil-
dungszentren für Mitarbeiter und Kunden in 
16 Ländern.  (wb)

 � Wettbewerb gegen  
Bürokratie
Die Bundeswehr hat einen Ideenwettbe-
werb für die Abschaffung von Bürokratie 
gestartet. Im Fokus stehen Vorschriften, 
die zu komplex, praxisfern oder einfach 
nur unnötiger Papierkram sind. „Zur Teil-
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nahme aufgerufen sind alle Bundeswehr-
angehörigen mit Einsatzerfahrungen, die 
selbst unnötige Bürokratie erlebt und Ideen 
haben, wie man es besser, schneller, pra-
xisorientierter machen könnte“, schreibt 
die g.e.b.b. zum Wettbewerb. „Die besten 
Ideen werden von Verteidigungsminister 
Thomas de Maizière persönlich prämiert.“ 
Die Wettbewerbsseite „Im Einsatz gegen 
unnötige Bürokratie“ ist allerdings nur im 
Intranet der Bundeswehr aufrufbar. Einsen-
deschluss ist der 31. Mai 2013.  (df)

 � Forschungszentrum für  
Cyber Defence
Die Universität der Bundeswehr Mün-
chen hat ein neues Forschungszentrum 
für den Bereich der Cyber Defence erhal-
ten. „Das neue Forschungszentrum Cy-
ber Defence (CODE) der Universität der 
Bundeswehr München vereint fakultäts-
übergreifend Experten aus unterschiedli-
chen wissenschaftlichen Disziplinen und 
integriert Fachleute aus Wirtschaft und 
staatlichen Einrichtungen“, lautet die Be-

schreibung der Universität. „Die Fakul-
täten für Informatik, Elektrotechnik und 
Informationstechnik, Elektrotechnik und 
Technische Informatik, Luft- und Raum-
fahrttechnik sowie Wirtschafts- und Or-
ganisationswissenschaften bringen ihre 
Expertise in das neue Forschungszentrum 
ein.“ Das Forschungszentrum soll einen 
ganzheitlichen Ansatz der IT-Sicherheit, 
vom Schutz der Netze, Systeme und Da-
ten über die Softwaresicherheit bis hin 
zu den Embedded Systems verwirklichen. 
Die Sprecherin von CODE ist Prof. Gabi 
Dreo Rodosek aus der Fakultät für Infor-
matik der UniBw München.  (df)

 � Übernahme durch SKF
Der neue Besitzer von Blohm + Voss Indus-
tries (BVI) ist der schwedische Lagerher-
steller SKF. BVI wird demnächst in „SKF 
Blohm + Voss Industries GmbH“ umbe-
nannt und Teil des SKF-Marinesegments. 
Hieran angegliedert wird das SKF Marine 
Industry Service Centre mit Hauptsitz in 
Ridderkerk bei Rotterdam und Depen-
dancen in Nordamerika und im Mittleren 
Osten. „SKF hat ein Unternehmen ge-
sucht, das im Markt der Schiffbauzulie-
ferung bereits führend ist und weltweit 
über enge Beziehungen zum Kunden ver-
fügt“, sagte BVI-Geschäftsführer Martin 
Johannsmann. „Mit der Übernahme von 
Blohm + Voss Industries ist SKF ein wich-
tiger und unverzichtbarer Akteur in der 
Schiffbauzulieferindustrie geworden“, 
meinte Vartan Vartanian, Präsident von 
SKF Strategic Industries.  (ds)

 � Panzerhaubitzen und 
Kampfpanzer für Katar
Das Emirat Katar modernisiert seine 
8.500 Mann umfassenden Landstreit-
kräfte, deren Bestände an Kampfpan-
zern und Artillerie teilweise über 40 
Jahre alt sind. Daher hat Katar mit dem 
deutschen Wehrtechnik-Unternehmen 
Krauss-Maffei Wegmann (KMW) einen 
Vertrag zur Lieferung von 24 Panzerhau-
bitzen PzH 2000 und 62 Kampfpanzern 
Leopard 2 geschlossen. Die Haubitzen 
und Panzer werden als Neufahrzeuge 
produziert und während der nächsten 
Jahre ausgeliefert. Das Gesamtvolumen 
des Projekts, das auch die Lieferung von 
Peripheriegerät, Ausbildungseinrichtun-
gen und Dienstleistungen umfasst, be-
trägt 1,89 Milliarden Euro. Die Systeme, 
die Krauss-Maffei Wegmann nach Katar 
liefert, sollen Zug um Zug dessen veralte-
te Geschütze (G5 von Denel) und Panzer 
(AMX 30 von GIAT) südafrikanischer und 
französischer Herkunft ersetzen, die ver-
schrottet werden.  (gwh)

 � Deutsche Militärluftfahrtindustrie in der Krise
Als heiter bis düster skizzierte der Präsident des Bundesverbandes der Deutschen 
Luft- und Raumfahrt Industrie (BDLI), Lutz Bertling, die derzeitige Lage seiner 
Hightech-Branche, die weltweit nur durch konsequente Technologieführerschaft 
überleben könne, als er am 16. April auf einer Pressekonferenz in der Hauptstadt 
den Rückblick auf das Jahr 2012 vornahm. Einerseits sei das zivile Segment der 
Branche im steten Aufwind und 
ein „Innovations-, Umsatz- und 
Jobmotor“, wie die Vorjahres-
bilanz unterstreiche, anderer-
seits drohe dem Militärluftfahr-
zeugsektor bald ein gehöriges 
Sturmtief. Obwohl der Umsatz 
der Gesamtbranche mit einem 
Volumen von 28,4 Milliarden 
Euro um 10,3 Prozent und die 
Beschäftigungszahlen um 3,4 
Prozent auf erfreuliche 100.700 
hoch qualifizierte Fachkräfte 
gestiegen seien, dürfe dies nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass 
dem Militärsegment künftig „kein ganz kleines Gewitter“ drohe, so Bertling. Damit 
hätte sich der im Jahr 2010 in scharfen Konturen abzeichnende Negativtrend, den 
schon Bertlings Amtsvorgänger Thomas Enders als „Gewitterfront im Anmarsch“ 
brandmarkte, weiter verfestigt. Entsprechend rückläufig ist der Anteil des Militär-
segments mit nunmehr noch 22,5 Prozent – die Umsätze sanken hier auf ein Volu-
men von 6,37 Milliarden Euro, was einem Minus von 0,5 Prozent entspricht. Auch 
die Zahl der Beschäftigten, die um rund 700 Mitarbeiter auf 21.900 abschmolz, 
spiegle die Talfahrt des „Sorgenkindes“ Militärluftfahrt wider. Als Grund dieser 
ökonomischen Fehlentwicklung identifizierte der BDLI-Präsident die eingeleitete 
Bundeswehrreform, wegen der sich besonders für kleine und mittlere Wehrtech-
nikproduzenten zukünftig die Existenzfrage stelle. Folglich sieht Bertling die Indust-
riebetreuungsfähigkeit für hochkomplexe fliegende Waffensysteme in Gefahr, was 
letztlich die Einsatzfähigkeit der fliegenden Truppe beeinträchtige. Und dies, obwohl 
die Industrie 2012 Erhebliches geleistet habe, wie die Bereitstellung des Kampfhub-
schraubers Tiger und des NH90 für die Afghanistan-Mission, die Übergabe des  
100. Eurofighters an die Luftwaffe oder der Serienstart des Militärtranspor-
ters A400M zeigten. Massive Stückzahlreduzierungen bei laufenden Hub-
schrauberprogrammen, große Planungsunsicherheiten und ein Attraktivitäts-
verlust des Hochtechnologie-Berufsfelds untermauerten die Sorgen des BDLI.  
An die Politik gerichtet forderte Bertling: „Nur mit einer nachhaltig aufgestellten, 
leistungsfähigen wehrtechnischen Luftfahrtindustrie kann Deutschland auch zu-
künftig seiner sicherheits-, bündnis- und wirtschaftspolitischen Verantwortung 
entsprechen.“  (Volker Schubert)

Das Eis im Militärsegment wird dünner. 
BDLI-Präsident Lutz Bertling fordert für 
Deutschland eine eigene militärische 
Luftfahrtstrategie.
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